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SammeltagfürdieArmenWiens.DieGemeindeWienveranstaltetam
GoldenenSonntag( 20. Dezember )wieder einen offiziellen Sammeltagzu¬
gunstender ArmenWiens .DieSammeltätigkeitist wieimVorjahrderart
organisiert,dassdieBezirksvorsteherunddieVorständederFürsorge-¬
instituteeinKomiteebilden ,demdieDurchführungderSammlungimBe-¬
zirk anvertrautist .In denHäusernwirddie Sammlungmittelsamtli¬
cherSammelbogenvorgenommenwerden.

- ¬
DieelektrischeStrassenbeleuchtung .ImLaufedieserWochewirddie
öffentlicheelektrischeBeleuchtungin folgendenStrassenzügeninBe-¬

AmNeubau in derKirchengasse,Kellermanngasse,triebgesetzt:
Zieglergasse,in derJosefstadtin derLederergasse,Strozzigasse ;in
Hietzingin der LinzerstrassevonAmeiebachbus Bujattigasse inHüt- ¬
teldorf ,Hütteldorferstrasse von Missindorferstrasse his am Spitz in

Hütteldorf ,in Rudolfsheimin derFelberstrassevonderSchweglerstrasse
bisJohnstrasseundinderJohnstrasse;fernerinFünfhausinderGold¬
schlagstrassevomGürtelbiszurGurkgasseundinOttakringinderBrun¬
nengasse bis Grundsteingasse ,Insgesamt werdenrund 15 KilometerStras - ¬

sendieöffentlicheelektrissheBeleuchtungerhalten.

Autobus-TagverkehramGoldenenSonntag.AmSonntag,den20Dezember
(GoldenenSonntag)findetwieanWerktageneinAutobus-Tagverkehrstatt

WIE NERGEMEINDERAT
Sitzungvom18. Dezember1925vormittags.

Beratungdes Hauptvoranschlagesfür das Jahr1926.

VorsitzendeGemeinderätinBockeröffnetum10 ° 13dieSit-¬
zungunderteilt der GemeinderätinSchlösinger( chr .soz . )dasWort.
EswirddieSpezialdebattezurVerwaltungsgruppefürPersonalangelege-¬
heiten und Verwaltungsreform fortgesetzt .

chr .892G.Rtin .Schlösinger/beschäftigtsicheingehendmitden"
WienerSchulverhältnissen und Misständenauf demGebiete desKindergar-¬

tenwesens ,wendetsichgegenwillkürlicheVersetzungenvonmissliebigen
Lehrpersonenin denVerbannungsortdesXXI .BezirksundgegenVorfälle
auf Bezirkslehrerkonferenzen .Sie stellt folgende drei Anträge :Erstens :
DerStadtsenatals Landesregierungwirdbeauftragt ,denGemeinderatals
LandtagehestenseineNovellezumLehrerdienstgesetzvorzulegen,diedie
EliminierungdesArtikelsdreibezweckt.
Zweitens :ImSinnedesGemeinderatsbeschlussesvom25. April1919wird
denWienerstädtischenLehrpersoneneinePersonalvertretungbewilligt
undderStadtsenatals Landesregirungaufgefordert ,demWienerGemeinde-¬
rat als Landtag die erforderlichen Abänderungenorschlägezumderzeitigen

Lehrerdienstgesetzehestensvorzulegen.
DrittenseZurErstattungder Vorschlägeüberdie ErnennungvonSchulleit

ternundSchulleiterinnenist eineausdemGemeinderatzuwählende,nach
demProporzzusammengesetzteSchulleiter=Ernennungs-Kommissioneinzu¬

setzen .
. R.Stein(soz.dem): FürunsistnichtdiefinanzielleBedeutung

desPersonalreferatesentscheidend ,sonderndie Tatsache ,dassessich
hier ummehrals 56 . 000Menschenhandelt ,deren wirtschaftliche undmo¬

ePralische Rechtefür unsdie grössteBedeutunghaben .Wirkönnen
freulicherweisefeststellen ,dassdasmaterielleWohlderstädtischenAnd
gestellten undArbeiter vonbeiden Seiten in diesemSaale gewahrtwird .
Freilichsind wirverschiedenerMeinungdarüber ,wiediePersonalpolitik
geführtwerdensoll .DieMinderheithatvoneinemKampfgegendieTyran¬

nis gesprochen .Sie hat erklärt ,dasssie Beamtenzur Aufnahmedieses
Kampfesbeglückwünsche ,ja sie hat mit unverhohlenerFreudefestgestellt ,

dasssich die AngestelltenzumKampfgegendie Gemeindeaufgerafftha¬
ben .In der Frageder PersonalpolitikkannmanzweiGesichtspunkte
warnehmen.DieChristlichsozialenhabenvorzwölfJahrendieseStadtnoch
nachdemGrundsatzverwaltet ,dass SozialdemokratenundSchönerianer

nicht angestellt werdeh .Wirfreuenuns ,dass sie sich seithergewandelt
haben und als die begeisterten Anhänger der Koalitionsfreiheit grosstun ,

Vieleicht werdensie in weiterenzwölfJahren auchbegreifenlernen
dassdieserneueGeistderSozialpolitik ,denwirhochhalten ,ihreAne
kennungfindenmuss .UnserePersonalpolitikwirdebenimEinvernehmen
mit der Mehrheit der arbeitenden Menschendurchgeführt .In zweiterLinie

wirdsie bestimmtmit Rücksichtauf die programmanischenAufgaben ,welch
die Mehrheitzu erfüllen hat undschliesslich vondemausserordentlich
feinemEmpfinden,dassdieArbeiterschaftinOesterreichfürsozialeDin¬
ge besitzt .Undwir sind unserenAngestelltendafür zu Dankverpflichtet ,
dass sie unserer Verwaltungjenes Verständnisentgegenbringen ,dasim
InteressedesVolksganzenerforderlichist ( BeifallbeiderMehrheit)
Es ist ganzunrichtig ,dass in der Gemeindeein einzelner ManndieFer
sonalpolitik machenkönnte .Ich möchtefoststellen ,dass dasPersonalre
feratgetragenist vondemVertrauenderMehrheitindiesemSaalund
vondemVerständnisunddenWünschenderhalbenMilliongewerkschaftlich
organisiertenArbeiterdieserStadt .Daszeigtaberauchdenstädtischen
AngestelltenundBediensteteneine grossePflicht auf ,die siegegenüber

der gesamtenGewerkschaftorganisationzu erfüllen haben .EineSozial¬
politik kann sich nicht damit begnügen ,die Lohnsätzefestzustellen ,sone
dern sie mussauch ,die Würdeder arbeitendenMenschenerkennend ,von
einer moralischen Verpflichtung gegenüber der Gesamtheit getragen sein

DasKoalitionsrechtist eineArtPflichtderArbeiterschaft.Dasist
noch nicht Gesetz ,aber es hat viel gegebenwasnic ht Gesetz warund

dochgewordenist .NunverlangenSie ,dassdie Gemeinde ,weilverschiede
ne Organisationenbestehen ,auchmit allen verhandenundVerträgeab
schliessensollen .Sokanndie TechnikdesLohnkampfesnichtvorsich
gehen ,wenn eine Reihe geistig und nummerisch bedeutungsloser Organis

tionen ,gleichfalls Forderungenaufstellen und die Gemeindedannmit

ihnenverhandensoll .Daherkönnenwireiner AenderungunsererPerso
nalpolitik nicht zustimmen .Wirsind nicht gewillt denehrgeizigenBe¬
strebungeneiniger verschwindenderOrganisationsmolekülenachzugeben.
DieSolidarität mit denübrigenAngestelltenlegt auchdenstädtischen
AngestelltengewisseVerpflichtungenauf .Wirwissen ,es gibt eineReihe

von"unpoltischen "Organisationen unter den städtischen Angestellten



ZWEITERBOGEN
IhreBedeutur:istschondarauszuersehen,dasssiebeiderReichs¬
postständigeUnterkunftgefundenhaben.Siehabenalsoeinegewisse
Lestimmung,SiehabeneineEinstellunggegendasWienerProletariat.
JedederartigeunpolitischeOrganisationmusssichdarüberklarsein,
dasssie sichimbewusstenGegensatzzumgewerkschaftlichenundpolie .
tischen Kampfdes Proletariats dieser Stadt stellt ( LebhafterBeifall ) ,

. R.Untermüller( chr .soz . )erklärt ,dassseinVorrednereine
neueTheorieaufgestelltlat ,diesichimWiderspruchmitderbis¬
herigenAuffassungderMehrheitbefindet.

Rednerbemängelt,dassfürGehaltsvorschüssedergeringe
Betragwon5000Schillingeingesetztist ,währendfrüherderBetragvon
80. 000Goldkronenhiefürvorgesehenwar .Rechnetmandie5000Schillingin
Goldkronenum,sokommennur1000heraus,wasalsoeinZwanzigsteldes
früheren Ansatzes ist .Die Kreditanstalt fär städische Angestellte undBe- ¬
diensteteverlangtwucherischeProzenteundentsprichtnichtdenBedürf-¬
nissenderAngestelltenschaft.

St .R .Rummelhardt( chr .soz. )kommtaufeinzelneAusführungen
desGemeinderatesSteinzurückunddieGewerkschaftsbewegung,derdie
freienArbeiterdienenist eineanderealsdiederAngestelltenund

Beamten,FürdenfreienArbeiterist sieeineExistensnotwendigkeit .Der
BundverhandeltmitdenGewerkschaftskommissionenaller Richtungenund
auchin derGemeanssollte ein fünfundzwanzigerAusschussgeschaffenDer
werden.FünfundzwanzigerausschussbeimBundisteineSchöpfungSei-¬

pels .

St. R.Speisererklärt,dasserfürdieKritikundsachliche
DarstellungeinzelnerFäklenurdankbarseinkönne ,gegensehrvielUn¬
bewieseneeundUnbeweisbaresaber,daseinfalschesBildinderOeffent-¬
lichkeitentwirft,sichwendenmüsse.Stellenweisewurdeeinephantasti¬

ladungandieDenunzianten.DenAnträgendesHerrnGemeinderatesStöger
kannich michnichtanschliessen .DieFrauGemeinderätinSchlösinger
hat das Schulweseneiner eingehendenKritik unterzogenundsichbe¬
sondersüberdieSchulleiterernennungenverbreitet,ichhaltedemgegene
übereineListesämtlicherseit1922ernanntenChristlichsozialenund
DeutschnationalenSchulleiter„DieElternvereinebringennichtUnfrie-¬
denin die SchulenundhabenausserordentlicheVerdiensteumdieSchul
reform .DieVerhältnisseimDisziplinarausschusshabensichungeheuer
geändert,einBerufungssenatwarfrüheräberhauptnichtvorhanden.Bis
zumJahre1906gabesüberhauptkeineZeitbeförderung,seit 1909erst
eine solche in den bescheidensten Grenzenund noch im Jahre 1919war

die höchsteerreichbareGehaltsstufefür Akademikerdie siebenteundfür
die übrigen Angestellten die achte ,heute aber ist es die vierte und
fünfte .BeidenVersetzungenhat sich eine gewisseWehleidigketgezeigt ,
die endlicheinmalaufhürenmuss .DenWünschenderKindergärtnerinnenkann
manleidernichtüberallentsprechen,weildiebeschränktenMittelderGe-¬
meindediesnichtgestatten.SicherlichwürdenauchnachunsererAnsicht
nochweitgehendereFormenamPlatzsein,RednerbringtdasProtokolldes
DisziplinarausschusseszurKenntnis ,ausdemersichtlichist ,dasssämtliche
AnschuldigungengegenzweiBeamtedesArbeitslosenamteshaltlossind .

AussereinzelnensachlichenAuseinandersetzungenundAnträ¬
gen ,denenwirleidernichtbeisimmenkönnen,weilesunsereMittelnicht
erlaubenwurdevonderMinoritätnichtsvorgebracht.Ichwillaufmeinem
Wegeunbeirrtfortfahren,um meinenTeilbeizutragen
zumAufbauderVerwaltungdieserStadtundzuihrer innerenReform ,zur
VerbesserungallerihrerEinrichtungenmitdernotwendigenSparsamkeit
undunterBerücksichtigungderWüngcheallerAngestellten ,soweitdies
möglichist (LabhafterBeifallbeiderMajorität).scheKinodramatikhereingebracht,diedemgutenGeschmacknichtent¬

spricht .RednerkommtaufdieAusführungenderSprecherderMinderheit
imEinzelnenzurückundnimmtzujedemeinzelnenPunktausführlich
Stellung.EieWünschederMinderheit,dieStadtratKunschakpräzisierte,
nacheinemKlubraumkenntebisher aus Platzmangelnichtentsprochen

werden,erwerdeabernichtermangeln,dasVerlangenzurKenntnisder
entscheidendenStellenzubringen .Auchfrüherwurdehäufigklagege-¬
führt ,dassdieBeschlüssederBezirksvertretungennichtentsprechend
gewürdigtwerden.DieentscheidendenStellenmüssenabereinhöheres
als ein Lokalinteressevertreten .Bei denAnträgendesGemeinderates
StögerüberBegünstigungenderInvalidenmussmanunterscheidenzwi¬
schenInvaliden ,dieausdemKriegzurückgekommensindundkeinenArbeits¬
platzfanden,solchen,dieeinenArbeitsplatzausfüllenunddortfür
ihrewenigerwertvolleArbeitnichtvollentlohntwerdenundschliess¬den

lichInvaliden,diealsöffentlicheAngestellteihrevollenBezüge
erhalten .UeberjenesMassvonEntgegenkommenkannmannichthinausgehen
ohneungerechtzuwerden ,WennderHerrGemeinderatStögervonSpitzel-¬
wesenusw.gesprochenhat ,somussichhierinöffentliherSitzungfeste
stellen ,dassichvonmeinembishergeübtenVorgangabgehenwerdewenn
führendePersonendesRathausesbeleidigtwerden.Ichhabebisherdiege
Anzeigenadactagelegt .Nunmehrwerdeichaberrücksichtslosdiebe¬
treffendenBeleidigerzurVerantwortungziehen.DiesistkeineEin-

EswirdnunmehrderAntragZimmerlzurVerwaltungsgruppefür
Finanzwesen,deraufeineErmässigungderFürsorgeabgabeumeinSechzehn.

tel Protentabzielt ,abgelehntdaraufhindieAnsätzederVerwaltungsgruppe
fürFinannzwesenmitdenStimmenderMehrheitangenommen.

DieAnträgedesGemeinderstesStögerwerdenabgelehnt,der
AntragSchlösingerüberPersonalvertretungenfür städtischeLehrpersonen
dergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugeführt.

Schliesslichwårdendie EinnahmenundAusgabenderVerwal¬
tungsgruppefür PersonalangelegenheitenundVerwaltungsreformangenommen.

BürgermeisterSeitzschliesstum1/4zweiUhrdieSitzung,
NächsteSitzungnachmittagsvierUhr :SpezialdebatteüberdieVerwaltungs -¬
gruppefürWohlfahrtseinrichtungen ,JugendfürsorgeundGesundheitswesen .
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom18 .Dezember1925.

VizebürgermeisterHosseröffnetdieSitzungumvierUhr
nachmittagsundteilt mit ,dassdie VerhandlungenüberdenVoranschlag
der Verwaltungsgruppe für Wohlfahrtsangelegenheiten ,Jugendfürsorge und

GesundheitswesenvondenzuständigenamtsführendenStadtratProfessor
Dr .Tandlereingeleitetwerden.

St. R.Prof.Tandlerführtaus:DerVoranschlagderWohl¬
fahrtsgruppezeigtseit demJahre1923fortwährendeSteigerungender
Ausgaben .ImJahre1923betrugendie Ausgaben358Milliarden ,imJahre
192hstiegen sie auf 515Milliarden ,im Jahre 1925auf 645Milliardenund

für das Jahr 1926 werden sie mit 718 Milliarden Kronen veranschlagt .Es

zeigt sich also für daskommendeJahreineVerdoppelungderAusgaben
gegenüberdemJahre1923.

Ich glaube ,dassdieseTatsachedeutlichzeigt ,dasssichdie
WohlfahrtspflegederStadtWienin einemstetenAusbaubefindet .Freilich
darfmannichtvergessen ,dasswirin einerZeitderKrisisundungeheurer

Arbeitslosigkeitleben ,Erscheinungen,die immerderöffentlichenWohlfahr
pflege neue Nahrungbieten Dahererklärt sich auch diese ganzungsheure
SteigerungunseresWohlfahrtsbudgets .

Ichhabemichbemüht,dasBudgetnichtnachdenbuchhalteri¬
schenGrundlagen,sondernnachbestimmtenBevölkerungspolitischenZielen
zuordnen.Daergibtsich nämlich ein gang anderes Bild .Wirunter¬
scheiden Wohlfahtseinrichungen vorbeugenden reparatorischen undderWie- ¬

deraufforstungderVolkskraftvergeblichgewesenenCharakters .Daslett -¬
tere ist nicht minder wichtig ,wie die beiden anderen .Wir sind uns durch¬

ausunsererPflichtgegenüberdenaltenerwerbunfägigenPersonen ,den
Geisteskrankenusw .bewusstundversuchennachMöglichkeitzuhelfen.
DaergibtsichnundieerfreulicheTatsache ,dassin diesemVoranschlag
dieSummederproduktivenAusgabenbereitsdieHälftederBeträge,die
fürdieunproduktivenZweckeausgegebenwerden,überschrittenhat.Wir
kommenalso der Forderung ,die unbedingtaufgestellt werdenmuss ,immer

näher ,nämlich,dassdieunproduktivenAusgabenderZukunftdestokleiner
sein werden ,je grösserdie produktivenAusgabender Gegenwartsind .Im

nur
Jahre1923entfielenvonunserenAusgaben 13 ° 5Prozentaufdiepro¬
duktivenZweckeund56 ° 5Prozentwarenunproduktiv,imJahre1926ist
dasVerhältnisderart ,dassnur16Prozentauf die unproduktiven,dafür
aber 54 Prozent auf die produktivenAusgabenkommen ,Wirbefindenuns

also auf demWegeeiner bevölkerungspolitischrichtigenOrientierung.
EssindsowohldieAusgabenfürdiedffene ,alsauchfür

diegeschlosseneFürsorgegestiegen.DieArbeitslosigkeitmachtesun¬
möglich,dassdieErwerbstätigenfürdiealtenundbresthaftenPersonen
sorgenundes kommtalles in unsereFürsorge .DieEntwicklungderArbeit:

losigkeitaufdenGesundheitszustanddergegenwärtigenGenerationwird
sich weniger bemerkbar machen ,als auf die körperliche Entwicklungder
zukünftigenderGeneration.WirwerdendieErbeitslosigkeitderJetzt-¬
zeit anderGesundheitunsererKinderspäterbemerken.DasWohlfahrtsre¬

ferat ist ein ausgezeichneterKontrollapparatunserersozialenVerhält-¬
nisse . Esist bevölkerungspolitischbetrachtetkeineswegsklugzunennen,
wennwiranderArbeitslosenunterstützungsparen ,dennwasheutehier
wenigerausgegebenwird ,müssenwirspäterfür KrankheitundZuchthaus
aufwenden(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).

nochWirmüssenalles daransetzten ,die Jugenfürsorgeeiter
auszubauen,WirsindhierinWienwieüberhauptinOesterreichineiner
sehrmerkwürdigenLagebezüglichderJugendfürsorgeIchwarleiderver
hindert zumInternationalen Kinderhilfskomgressheuer nach Genfzuge- ¬

hen ,umdorteinigeszunsagen .Ichwill dasheutetun .Esbetrifft diesun¬
sere Ausgabenfür die ausländischenKinder .WirgebenachtzehnProzent
aller Ausgabenfür Kinderfürsorgefür YremdeKinderEsgibt meinerUe
berzeugungnachkeinLand,dassfürausländischeKindersovielausgeben
würde.FreilichsindwirausGründenderMenschliehkeitdazuverpflichtet.
Es mussaber dochgesagt werden ,dass die verschiedenenSukzessionse

staaten ,die sonst mit grosserPräzis ion sich der EinfuhrunsererWaren
widersetzen,sehrte lerantsind ,wasdieAusfuhrihrerKinderanlangt

Bei der Gesundheitspflege können wir mit Befriedigung fest

stellen ,dassunserAppæratklappt ;wirkönnenunsaufihnverlassen ,Mit
AusnahmederKinderkrankheiten,dienichtvonBedeutungsindhabenwir
mitepidemischenKrankheitenwenigzutun .SchwierigerwardieSituation
imvorigenJahremitdenTyphus.EsmachtsichhiereinZugvonWesten
nachOstenbemerkbar.Dassdie Verhältnissein Niederästerreichnicht
besondersgünstigwarenunddieseKrankheitunmittelbarvordenToren
Wiens ,auchunsberührt ,ist klar .UnsereSpitälerwerdendabeistark
in Mitleidenschaftgezogen ,wirunterstützenund begrüssenden
TransportdieserKrankennachWien ,weiljederneueErkrankungsfall
drausseneineGefahrfür unsbedeutet .Soerklärt sichderrelativhohe
StandvonTyphuskranken ,dieabernichtinWieninfiziertwurden.

TraurigerstehtesmitdenchronischenErkrankungen,Bei
denTuberkuloseerkrankungenist eineUmschichtungeingetreten .Nachdem
Kriegist dieZahldertuberkulosenFrauengrössergewesenals jeneder

Männer .Jetzt müssenwir wieder für Männerunsere fuberkulosebettenbee

reithalten.UnsereZentralaufnahmsstellebewährtsichungemeingut;sie
verhindert auch nur die geringste Karenzin der BenützungunsererTu¬

berkulosebetten.ApgenommenaberhatdieTuberkulosenicht.Ichhabenur
dieVerpflichtungdenKampfumdieWohnungvonmeinemGesichtspunktaus
zubetrachten.Aberauchdamussichsagen,dassjedeVerschlechterungder
Wohnverhältnisse- undeineSteigerungdesMietzinseswirdeinesolche
herbeiführeh- dieAusbreitungderTuberkulosebegünstigt.UnsereSta-¬
tistiken zeigenuns ,dass wir in jenenBezirken ,die die grössteBevölke-¬
rungsdichteaufweisen,auchdiegrössteZahlvonTuberkulotikernhaben.

Ohnedie Gründedafürzu kennen ,müssenwirfeststellen ,
dassdieZahlderGeschlechtskrankenständigzurückgeht.Wirfreuenuns
darüber ,weilunsdaseinegewisseHoffnungfürdieZukunftgibt .Jetzt
sind nämlichunserebeidenIrrenanstalten überfüllt .Es gibt Tagewoauf

demSteinhof30bis10neueIrrsinnsfälleuntergebrachtwerdenmüssen,
eine Zahldie nie erreicht wordenist .DieGonorrhöder Kindermussich
deswegenerwähnen,weilWienin derBekämpfungdieserKrankheitwegwei¬
send ist .Wir haben im Zentralkinderheim den ersten Pavillon fürge- ¬

schlechtskrankeKindererrichtet .DieserPavillonist heutevollkommen
gefüllt .Leiderist dieZahldergeschlechtskrankenKinderständigimZu-¬
nehmenbegriffen.DieseErkrankungengehörenzudenamschwerstenund



ZWEITE
ZugszusammenstossaufderStadtbahn.AufderunterenWientalliniezwi¬
schen der Station Meidling - Hauptstrasseund Margaretengürtel derWiener
elektrischenStadtbahnist heutegegenein Uhrmittagein Zugvordem
Zwischensignalstehengeblieben .DieUrsachedieses Aufenthaltesist noch
nichtgenauermittelt .In derStationMeidling-HauptstrassestandderFol¬
gezug ,der ebenfalls auf die untereWientallinieweiterfahrensollte .Das

noch nichtaufgeklärtemGrundAusfahrtssignalstandauf " Halt "Auseinem
gabderSignalwärterdesdortigenStellwerkeseinemimStockgleisstehen-¬
denZugdasVorwärtssignal.DiesesSignalwurdevomFahrpersonaldesin
MeidlingstehendenZugesalsfürsichgiltigangesehenundobwohldas
Stationsausfahrtssignalauf„Halt "gestelltwar ,fuhrderZugweiterund
eserfolgteaufderWeiterfahrteinAnfahrenandenaufderStreckeste-¬
henden Vorderzug .Es wurdendrei Personen leicht verletzt .Sie begabensihh
zuFussaufdasPolizeikommissariat,wosievomArztuntersuchtwurden.Der
Sachschadenist nichtbedeutend.DieStörungdauerteungefährfünfviertel

Stunden. -

langwierigstenzubehandelnden.WennSiebedenkendassjedesdieserKinder
mindestenseinJahrinBehandlungstehtkönnenSiesicheineVorstellungvondendadurcherwachsendenKostenmachenEsist diesaberdereinzige
WegderInfektionvorzubeugen.WirsindalsoaufdembestenWegeeinervernünftigenBude
getierungdesWohlfahrtswesens.UndwirkönnenauchimGrossenundGanzen
sagen,dassderGesundheitszustandunsererStadteingünstigerist .Esist
klar ,dasseinsokomplizierterApparatnichtleishtzuführenistweil
schondieMenschen,diezu 'behandelnsindamempfindsamstensind.Wirbe¬
mühenunsauchdie Grundlagenaller Klagenzuentfernen ,ausdenAn
staltenHaderundZwistfernzuhaltenumsoeingedeiglichesArbeitenzu

rmöglichenEshabensichallemeineMitarbeiterwirklichMühegegeben
rePflichtzutunundichkannmeineAusführungennichtbesserschlies¬enalswennichallenfürihreoftaufopferungsvolleMühewaltungin
ffenerGemeinderatssitzungDanksage(LebhafterBeifall).

. R.Binder(Chr.soz. )bemängeltes,dassdieVerwaltungskostendes
MauthnerMarkhoffschenKinderspitalsseitderUebernahmedurchdie
GemeindeWienbeträchtlichgestiegensindundzwarbetrugensiefrü¬
herzwanzigProzent,jetztfünfzigProzent.RednerstelltdenAntrag,
diemagistratischenKostkinder,derenVormündereswünschen,denpri-
vatenPflegeanstaltenzuüberweisen.

OR.Dirisamer(chr,soz.)bemerke,dassschonbeiderUebernahme
desMauthnerMarkhofschenKinderspitalsdengeistlichenPglegeschwe -¬
sterngekündigtwordenwar,damitdieGemeindeWienaufUebernahmedie-¬
serSdwesternkeineVerpflichtungmehrhabe,EsseiaucheineHärte,
dassAngestelltedesSpitalsmitfünfzehnjährigerDienstleistung
nichtineinPensionsverhältnisgelangtsind.Schliesslichführt
RednerüberdieBehandlungdePersonalsindiesemSpitalKlage.

. R.Wawerka( chr ,soz) ,wndetsichdagegen,dasseineReihevon
PensionistenausderKrankenfürsorgeanstaltderstädtischenAngestell.
tenindieBezirkskrankenkasseüberführtwuden.EswarendiesPensio-¬nisten ,dieimNebenberufeinoderzweiUnterrichtsstundenimFortbil-
dungsschulratgaben .EsbestehtnunderUnsinn ,dasssie nurfürdie
DauerdesSchuljahres ,dasnichtzwölfsondernoftnurachtoderzehn
MonatedauertbeiderBezirkskrankenkasse ,für dieFerienaborbei

derstädtischenKrankenfürsorgeanstaltversichertsind.Manbrauchte
nur denParagraphvier abändernunddiese Parteienalsfreiwillige

MitgliederbetrachtenDieSubventionvon200. 000Schillingfürdas

RBOGEN
JugendhilfswerkbliebdurchdreiJahrehindurchaufdergleichenHöhe
waseinschwererMangelist .ZumSchlussewendetsichderRednerge-¬
gendiePolitisierungderJugendfürsorge,wozueinHauptbeispieldie
"Kinderfreunde"sind,ErbringteinenVorfallausFavoritenvor,wo
einMädchendadurchzumSustrittausdemChristlich-deutschenTurner¬
bundgezwungenwurdedassmanihrer Mutterdie Kündigungin demBetrie
be ,wosie arbeiteteandrohteSolangedieMajorätitdazuschweigthat
sieeineungeheureMitschuldansolchemUnrecht.besprichteingehend. R.Lehninger( chr .soz. )
MisständeingeschlossenenAnstaltenbesondersinLainz.DiePfleg-¬
lingeerhaltendreimalinderWochevierDekagrammFleisch,dieübri
genTagesindfleischlos .Manhat die QuotevonsechsDekagrammin
jüngsterZeitaufvierDekagrammgekürzt,weilamSamstagBlutwürste
aufdemSpeiszettelstehen .DieVerpflegsverhältnissesindalsonoch
immerekend.NebendiesemSchlangenfrassmüssendiearmenaltenLeu
te auchnochvielfältigeDransalierungenübersichergehenlassen.
SiewerdennachSt .AndräWördern,LiesingoderMauerbachtranpor¬
tiert ,auchLeutevon78 Jahren ,die schonfünf ein halb Jahredraussen
sind ,werdenvonWienweggegeben.EineFrauverübtezweiTagevordem
TransporteinenSelbstmord,indemsiesichvomPavillonIXindie
Tiefestürzteundzerschmettertliegenblieb,Ueberhauptereigneten
sichimlaufendenJahresechsSelbstmorde .DieseZahlisterschrek¬
kendgross .Fürdie Kinderin SteyrwurdediesenArmendasGeldab¬
gepresst,obwohldieVerwaltungdieSammlungverbotenhatte .DerHolz-¬
bodeninderKircheist nochimmernichtgelegtobwohlwährendder
kaltenJahreszeitdiesbisherimmerderFall war .Nichtupanerkannt
sollbleiben,dassdieOrgelinstandgesetztwordenist ,Schlechtsteht
es auchumdie Pfleglingsarbeiter ,die nicht" ausZerstreuung “arbeite

sondernumeinengeringenNebenverdienstzuerhalten,Sobekommen
sie für eine Wochenarbeitvon36StundendenlächerlichenBetrag
von84Groschen.AuchsonstgibtesProlektionskinder.Einesdavonha
sogareineSchnapsfabrikengroseingerichtet,

. R.Uebelhör( chr .soz . )führtdarüberBeschwerde,jassdie
GemeindeWienir denletztenJahrenbeiderBewilligungvonSammlungen
fürdasHausderBarmherzigkeitSchwierigkeitenmacht,obgleichdiese
SammlungenohneInånspruchnahmederFürsorgeinstituteundderFür-¬
sorgerätevorgenommenwerden.DerErtragbedeutetfürdasHausder
BarmherzigkeiteineLebensfrage,weswegenRedneranrege ,dassdasden
MagistratvorliegendeGesuchaufBewilligungderSammlungenohneEin-¬
schränkunggenehmigtwerde .GeradedieWeihnachtszeitsei geeignet ,den
armen500unheilbarenKrankendieFreudezubereiten ,dassdasHaus
der Barmherzigkeitauchfür die Zukunfteine GewähtseinesBestandes

erhält
. R.Panèsch(chr.soz.)zolltdemReferentenfürdieArt

wie er seinen Bericht erstattete AnerkennungProfessor Tandlerhabe .
dasschwierigeAmt,welcheser zuverwaltenhabein dasrichtigeLicht
gesetztundeshabewohltuendgeklungen,dasser selbsteinbekannte,
dassnichtallesfehlerlosgeschehenkönne,Rednerbesprichtdanndie
VerhältnisseimLainzerVersorgungshauseundimObdachlosenheim,die
eralsverbesserungsbedürftigbezeichnetundbringtdannverschiedene
WünscheüberdenBetriebder Gemeindefriedhöfevorginsbesonderebittet
erinderEinsegnungshalledesZentralfriedhofesendlicheineOrgel
odereinHarmoniumaufzustellen.



DRITTERBOGEN
DerVorsitzendeerteiltnundemsozialdemokratischenGemein-¬. Rtin .Königstetter( soz .dem) ,gibt derGenugtuungüber

dieLeistungenderGemeindeaufdemGebietedesFürsorgewesensunter deratEisingerdasWort.
G.R .Haider( chr .soz. )ruft:EinenGemeinderat,derverleumdet,der zielbewusstenVerwaltungdesProfessorsTandlerAusdruck .Ein

neuerGeististindieFürsorgeeingezogen.Esistganzrichtig,wennhörenwirnichtan.
manvonderprivatenFürsorgezurkommunalenübergegangenist ,denn
dieSozialdemokratenwollennichtwieesfrühergeschehen,sichauf
WohltatenbeschränkenundaufGnadendiedemArbeitergespendetwer-¬
densåndernwirklicheFürsorgeübenIndenletztenJahrenisteine
grosseAufbauarbeitgeleistetwordanRednerinzähltdieSchöpfungen
aufdemGebietedesFürsorgewesensauf ,dieSchaffungderMutter-¬
hilfsstellen,derKinderübernahmsstelle ,dieKommunalisierungvonKin-¬
derspitälerndenAusbaudesKindergartenwesens,dieErrichtungvon
Volkskindergärtenundbemerkt,unterderchristlichsozialenHerrschaft
habemangesagt ,dassdieKindergärtennurzurUnterstützungderfau-¬
len Mütterdienen .Durchdie EinführungderSchulärztehabesichder
Gesundheitszustandan denöffentlichenVolks -undBürgersch . lenwe¬

nehrsentlich gebessertundes treten jetzt nicht wiefrüherSchar-¬
lach-MasernundDiphterie-EpidemieaufIchbinineineKlosterschule
gegangen.Sieregensichdarüberauf ,dasswirdieKinderaufklären,
aberwiedasfrühergeschehnist ,wasmanfrüherunterAufklärungver¬
standenhat ,damitkönnenwirunsdurchausnichteinverstandenerklä-¬
renWirhabennichtsdagegen,dassdieKinderReligionlernen ,aber
wasimBeichtstuhlgeschieht,istnichtaufklärendsondernaftSitten-¬
verderbnis ,( LärmbeiderMinoritätundRufe :Dasist dochallesnicht

wahr! )
. R.Stöger(chr.soz. ): DasiståineLüge!

VorsitzenderGemeinderatWeiglersuchtdenGemeinderat
StögerderartigeAusdrückezuunterlassen.

. R.KönigstetterbeschliesstsodannihreRedemitden
Worten:Wirkönnenstolzdaraufsein ,wasvondieserGemäindeundvon

ProfessorTandlergeschaffenwird .Wirwerdeneingesurdes,kräftiges,
denkendeeGeschlechtheranziehenzumHeilederMenschheitundzum
NutzenderAllgemeinheit.

Dr .Haas( chr .soz . )beklagt,dassderSprengelderArmen
ärzteaufderLandstrassezugrossist .DasGebietdehntsichvonder
Stadlauerbrückebis zumLandstrasserGürtelundvonderRüdengasse
bit zurInnerenStadt .FürdieseygrosseArealstehennurdreiAerzte
zur Verfügungsodassvoneiner wirksamenHilfe nicht gesprochenwerden
kann .DieLeutemüssenzuweitzumArztgehen .RednerverlangtdieEr
richtungeinerSchulzahnklinikaufderLandstrasseundin derInneren
Stadt .DasorthopädischeTurnenmögenichtnurdreimalwöchentlich
angesetztwerden ,sondenviermal ,sodassstatt .180 ,240Kinderdiesør
wichtigenBekämpfungder Rückgradsverkrümmungzugeführtwerden.
Rednerbedauert,dassdieKlosterfrauendasLandstrasserKinderspital
am1 .Jännerverlassenmüssen,weilesnachdenPrinzipienderMäno-¬
rität nichtmöglichist ,diegeistlichenSchwesterndortzubelassen-¬
DieBevölkerungwirdihrerstetsdankbargedenken.

an! ".DaraufhinerfolgenaufSeitederMajoritätstürmischeEntrüs¬
tungsrufe,Rufe„DanngehenSiehinaus "unduntergrossemLärmver
anstaltetdieMinderheiteinenExodusausdemSitzungssaal.

. R.Eisingermeint,dasswennauchdasUrteilüberdie
TätigkeitderGemeindeWienaufdemGebåstedesFürsorgewesensin
diesemSaaleje nachderSeite verschiedenist ,so ist esdurchaus
einheitlichdraussenbeiderBevölkerung ,diesichbeidergegenwär
tigenFürsorgeinguterHandfühlt ,GetreudemGrundsatze,dassPro¬
letariat geistig und physisch kampffähigzu machenund zuerhalten

führenwirüberalldieProphylaxedurch .DiekollektiveFürsorge
tritt dahinterzurück .Wennmanbisherstets diesenGrundsatzeinge-¬
haltenhätte ,würdeesnichtnotwendiggewesensein ,722Menschenin
Anstaltenunterzubringen ,woeineKorrekturihresdissozialenCha¬
rakterserfolgenmuss-WirzerstörennichtdieFamilie,wennwirKinder
auselendenFamilienberhältnissenherausnehmenundindieKINdergärte .
gaben.UnserevorbeugendeTätigkeitbeginntbeidenBezirksjugendäm¬
tern .Dawir wissdn ,in wieinniger WechselwirkungWohnungselendund
KrankheitsindklnnenwirnuraufdasEntschiedenstedagegenauf
treten ,wenndie Christlichsozialenein nochengeresZusammenrücken
derMenschenindenWohnungendurcheineMietzinserhühuggheraufbe
schwört.AusdiesemGrundekönnenwirnichtdulden ,dassausdemZue
sammenrückenderMenschenein paarHausherrenGewinnschöpfenWir
treibenProphylaxewennwirdenMieterschutzverteidigen!Rednerkommt
ausführlichaufdieSchülerausspeisungzusprechen,wonunmehrnicht
mehrdieKinderhungrigdemUnterrichtbeiwohnenmüssen,68Prozent
derSchulkindererhaltendieAusspeisungvollständigkostenlosund
nur ein Prozent leistet den vollen Beitrag .So wie die Kinderfrüher

gesundheitlichgeschwächtdemUnterrichtnichtfolgenkonntenfehl¬
te ihnenauchdas Lernmaterial .AusbeidenGründenmusstensiezurückb

bleiben.JetztsinddieVerhältnisseandersgewordenImSommerkommen
sieaufdasLandhinausFürdieLehrlingsjugendhabenwirnachdem
1h .LebensjahrLehrlingsheimeerrichtet,wosiekörperlichundgeistig
ertüchtigtheranwachsenImkommendenJahrwerdenwireinneuesHeim
hinzubekommen,sodasswiramBeginndesJahres1927insgesamtviersol

cheHeimemit320Bettenhabenwerden .DurchStipendienermöglichen
wirUnbemittelteneinMittel-oderHochschulstudium,dasnichtmehrdas
VorrechtderbesitzendenKlasseist .Hiefürist einBetragvon58. 700
Schilling vorgesehen .Dies alles bedeutet für uns ,auf demeingeschla
genenWegfortzugehen ,unbekümmertumeine vielleicht unsachlicheKri¬

tikbiszurErreichungdesZielesderkörperlichenundgeistigenEr¬
tüchtigungderMenschen,( BeifallbeiderMehrheit. )



VIERTERBOGEN
NachderRededesGemeinderatesEisingererscheintdieMinderheit
wiederimSaale.

. R.Strobl(chr.soz. )bezeichnetdieFürsorgetätigkeitdesJugendam-¬
tesalsungenügendundzähltfürdieseBehauptungeinigeBeispieleauf.
WenndieArbeitslosigkeitsteigt ,wirdesmehrhungendeKindergebenund
dannmüsstedieGemeindefürdieSchulausspeisungmehrMittelbewilligen.
Leiderscheinein derSchulausspeisungdieTendenzvorzuherrschen,aus
denElternmöglichstvielherauszuholen,sienimmtihnenanwassiemehr
auszugebenglaubt .Schlieslichstellt RednezimeinigeAnträge,imXVI.
Bezirkehestenseine zweiteSchulzahnklinikzu errichtenoderdiebe- ¬
stehendeentsprechendzuerweitern ,zweitensdenSchulärztenfürEltern-¬
vorträgeFilmwerkeüberInfektionskrankheiteErsteHilfeu .dgl .zur

VerfügungzustelleundandenMädchenbürgerschulenkünftighinnur
Schulärztinnenanzustellen.

Vorsitzender. R.Weiglerklärtdann,dasswährendderRededes. R.
EisingerdieGemeinderäteHaiderundKchZwschenrufegemachthaben,
diederWürdedesGemeinderatesnichtentsprecheweswegenerdiese
Ausdrückerüge .ErbittsimweiterenVerlaufederDebattesichsol-¬
cherZwischenrufezuenthalten.. R.Erban( chr .soz . )beantragt,dassdieGemeindedieGelderdiesie
zurDeckungdesDefizitsdesBürgerspitalsfondauseigenenMittelnvor-¬
streckt,nichtüberdieBankrateverzinse.DannbesprichtexdieVerhält-¬
nisseimBürgerversorgunghauseundübtandeaVerhaltendesVerwaltere ,
deralsSozialdemokratkeineZierdeseinerParteiseischarfeKritik.
DerVerwalterverletzediereligiösenGefühlederPfleglings,erhabe
bei einer Auferstehungsfeierdie ganzeZeremonieals Bäödheitbezeich¬
net ,dieKruzifixeausdenSchlafsälenentfernenlassemundaufdieBe¬
schwerdederaltenLeuteeinenhöchstunziemlichenundgeschmacklosen
VergleichzwischenKreuzenundSchweinengemacht.

. . Motzkeruft dasist unerhör ,dasmussuntersuchtwerden,dasdarf
mannichtdulden.

G .RPrever(chr. soz. ) :Erist wahrscheinlichfrühereinSchweine¬
hirtgewesen.

. . Erban:Ichweiss,dassStRProfessorDr .TandlersolcheAeusseru
gennicht gut heisst abermanmussdenHerrnmitaller Deutlichkeitsager
solcheWitzezuunterlassen .

G.R.Schleifer(soz.dem. )Dashatersichernichtgesagt,Siewaren
ja nichtdabei .

. . Kiesa( chr .soz . )beantfagtdiedenSimmeringerFriedhofdurch-¬
ziehendeStrasseaufzulassenunddiezweiTeileineineFriedhifsanlage
zuvereinigen.

. R.Dr.MotzkeunterstütztdenAntragErban.DieGemeindeWien
schämesichnichteineArtFürsorgerentevonzwölfProzentausdem
Bürgerspitalfondherauszuholen.Rednerinhofft ,dassStadtratTandler
sichfürdieAbstellungdieseshohenZinsfusseseinsetzenwerde.Man
kommeüberhauptzurMeinung,dassdieGemeindemitderFürsorgeGe-¬
schäftemachenwill .RednerinstelltdenAntrag,derMagistratwird
aufgefordertehestenseineVorlageüberdieErrichtungeinesHilfswer-¬
kes für die städtischen KleinrentnerdemzuständigenAusschussevorzu¬

legen .Dannverlangtsie ,dassdasKinderheimin SanPelagiozurGänze

wiederWinerKinderngewådmetwerde,esseienjetztauchitalienische

Kinderdortuntergebracht,fürdiemansicherunschwereinenanderen
Seeortfindenwerde.

- R.Stößer(chr,soz. )stelltdenAntrag,indenstädtischenHeil
anstaltenkünftighinfürdenUnterrichtderdortjeweilsuntergebrachten
Kihulkindervorzusorgen.

StadtratProf .TandlererklärtinseinemSchlusswort,sein
Referatseidasfriedlichsteundruhigste,unddochmüsseerschonseit
vialenJahrenerfahren ,dassgeradebeiseinemReferatdieGeisterso
aufgeregtsind .Es wurdeneine MengevonRekriminationenvorgebracht ,

teils berechtigte ,teils unberechtigte .GemeindergtBinderhabe
dieHöhederAusgabenfürdasKinderspitalimIII .Bezirkbomängelt.
Dasistwohlrichtig,esbefindensichaberdaruntereinmaligeAusgaben
fürReparaturenundfürdieVerbesserungdesBetrååbes.Einprivater
Vereinkannübermancheshinwegsehen, dieGemeindedürfedasaber
nichttun .WirhabendortkeinInstrumentarvorgefunden,weilderOpe-¬
rateurseineigenesInstrumentarzugunstendesVereinesverwendethatte
Wirmusstenalsoeinneuesanschaffen.GemeinderatBirisamehatdie
teilweiseEntlassungdesPflegepersonaleskritisiert .NunkanneinVerein
einenHalbinvalidenanstellen ,daer ihndochwåiderkündigendarf.
WirdürfendasnichttunDatsacheist ,dassdiepaarAbgebauteneine
Abfertigungbekommennhaben .WasGemeinderatLehningerüberdieVerhält-¬
nisse in Lainz und die schlechte Kost vorgebracht hat ,ist sicher un¬

berechtigt .SicherwindesimmereinenTeilgeben,derunzufriedenist
AberdasWortvomSchlangenfrassmussichzurückweisen .WennLeuteüber
70JahreabtransportiertwerdensegeschihtdiesgegenmeinenWillen
undichwerdediesabstellen .SehrvieledieserLeutesindkrankund
befinden sich etwa in St .Andrä .Wosteht es gesbhrieben ,dass sie ihr

Lebendadraussenbeschliessenmüssen,wennsieJahrzehntelanginder
Stadtwaren .DieseLeutekommendannwiederherein .Dasist aksoder
Transport ,wieer sichwirklichvollzieht .NachMauerbachkommendiejeni
genAlkoholikerprofessionellenBettlerundRandaleuredieichinden
WienerStrassennichtherumgehenlassenkannIchkannja nichtsdafür
dass diese Leute jede Schnapsbudeals eine Attraktion empfindenundin

Wienkannichsie alsonichtbelassen .MeineganzenPlänewerdenleider
dadurchzunichtegemacht,dasssichin derNähevonMauerbacheinegros
se AnzahlvonBuschenschänkenundWirtshäusernbreit gemachthat ,Wenn
SiefragenwoherdieLeutedasGeldzumTrinkennehmen,soweissich
das nicht ,aber sicher ist ,dass ihnendie Wirtein Mauerbachauch

nichts schenken .WasdasangezogeneBeispielvondemSelbstmordbe
trifft ,so ist folgendeszu sagenManmögemichaberdiesmalnicht
wieder missverstehen .Ich wunderemich ei gentlich dass dieAnzahl

derSelbstmordebeidergrossenZahlderLeutevondieserQualität
undes sind ja alte LeuteunddasAlterveredeltnicht ,sorelativ
geringist ImabgelaufenenJahrewarenes fünf ,DazukommtderSelbst-¬
mordvorfünfTagen.Daswarfolgendermassen:EinehemaligerOffizier
derunterdengrossenlanzinierendenSchmerzeneinerRückenmarks¬
darrelitt hatsichmiteineraltenPistoleerschossen.Wirwissen,
dassbei TabessolcheSelhstmordehäufigvorkommen .



Fünfter Bog

In denAnstaltenderGemeindedürfenkeineSammlungenveranstaltet
werden .DieBretterin derLainzerKirchehabenwirnurdeshalbent-¬
fernt ,weilderPfarrersichbeklagthat ,dasssie knarren .Siekönnen
chneweiterswiedergelegtwerden.Esist richtig ,dassdiebeidenBe-¬
triebsräte soweit gegangen sind ,dass sie geglaubt haben ,die demBe¬
triebsratgehörigenGelderstehenzuihrerfreienDisposition.

. R.Kunschak:SiehabeneinefeineDialektik.JederAdvokatmuss
sie darumbeneiden !(Heiterkeit )

StadtratProf .Tandler: WirhabendiesenKonfliktdadurchgelöst,
dasswirdasGerichtangerufenunddie beidenLeutesuspendierthaben

StadtratKunschak:GanzinOrdnung!
Stadtrat Prof ,Tandler :Auchdie Schnapsgeschichteist starküber¬

trieben.EshandeltsichumeineharmloseSache.Siewissen,dassin
allen Anstalten der Gemeindestrengstes Alkoholverbotbesteht .Aber

dortwohnenauchAngestellteundmankannihnennichtverbieten,dass
sie Alkohol in die Wohnungnehmen .So kann auch dieses Gift zuden
Pfleglingenkommen.AberkannnichtjedenAngestelltenbeimEingang
in dieAnstaltuntersuchenlassen ,denndawürdenSiemichwegenun¬
erhörterBeschränkungderpersönlichenFreiheitanklagen .WasdasEr-¬
gebnisderSammeltageanlangt,soistesgewissnichtimponierend.Aber
eswirdmirgesagt ,dassmandieseSammlungenmachenmüsse,weildas
Ergebnisin denBezirkenaufgeteilt unddort für Zweckeverwen-¬
detwird ,diewirnichtvorgesehenhaben .Dasist derFondsderFür-¬
sorgeinstitutsvorstände,mitdemsiedieärgsteNotlindernkönnen.

WirmüssendasneueGesstzabwarten,wenneseinmalentschiedenist ,werdenwirunsentscheidnmkönnen,obwirAnstaltenbauenkönnenodernicht,Es
wurdeauchdiePrrichtungvonWohnhäusernaufdemZentralfriedhofefürdie

Friedhofsangestelltenbemängelt,aberauchdaswareineNotwendigkeitdenn
' eLeutemüssendochinlerHäheihrerBetätigungwohnen.ZurMeinungdes

Dr.HaasüberdieTätigkeitderPhysikatsärztewillichprinzipiellStel-¬
lungnehmen.IchhaltedieVerquickungderPrivatpraxisderPhysieimit
eineröffentlichbegutachtendenStellefüreinenGewissendkenflikt,Er¬in denPhysikatsdienst
worbeneRechteaufdiePrivatpraxusschmälernwirnichtaberallen/neu
eintretendenAerztenistsieverbotenDiestädtischenAerzte,dieArmen-¬
dienstversehen,habenjetztvielwenigerzutunweil70Prozentaller
WienerbeiKrankenkassenversichertsind.Vieledarunterhabenfrüherdie
HilfedesArmenarztesbeansprucht.AusdiesemGrundekonntenwirdieZahl
derArmenärzteverringern.DerAusbauderSchultahnklinikenwirdfortge-¬
wetztwirhabenjetztderenneuninWieneinezehntekommtindie
KrimskykaserneundderWunschderGemeinderätinStroblbezüglichdes
XVI.BezirkeswirderfülltwerdenkönnensobalddergrosseNeubauinder
Sandleitenfertiggestelltdeinwird .WirkönnenmitdemErfolgderSchul-¬
zahnklinikenzufrieden sein .Mit der Schulausspeisungklappt nichtalles ,
dassei zugegeben,aberauchhierbemühenwirumfortgesetztfüreine
Verbesserung .Im letzten Jahre wurden21 neue Speisestellen errichtet .

DieSchularztinstitution ist ein sehr schwierigesProblemund
mittenin denVersuchen .DerAntragwir stehen nochimmer

derFrauGemeinderätinStrobl ,dassandie BürgerschulennurSchul¬
ärztinnenkommensollen ,ist eigentlichüberflüssig ,weilwirschon
längst diesenBrauchüben .AuchimXVI .Bezirkist bereitseine
SchulzahnklinikpräliminiertAuchdieTafelnfür denUnterricht
sindbereitsangeychafftundkommendemnächstüberallinVerwen¬

3
dung .Wegender Bemerkungdes VerwaltimBürgerversorgungshaus
überdie GemeinderatErbanKlageführtehabeich michtelefonisch
erkundigt,dieSachewurdemirandersdargestellt,ichwerdeaber

en
nichtermangeln ,soicheBemerkungen ,obsie nunspasshaftoder
ernsthaftgemeintsinddurchausnichtzudulden .Ichwerdedie
SacheaufdasStrengsteuntersuchen,mussaberbitten ,dassmirdie
QuelledieserAngabegenanntwird .WasHerrGemeinderatKisawegen
des SimmeringerFriedhofesgewünschthat ,ist schoneingeleitet

In den Gemeinde- Neubautenwerdennur städtische Kindergärtenerrichtet .
DieKinderübernahmsstelleist erst vierMonategeöffnetundmusserst
die Organisation praktisch erprobt werden .Wir sind dazu auf dembesten

Weg.ZudenErkrankungenderAngestelltenin meinerGruppemöchteich
nur sagen ,dass hier besonders heikle Verhältnisse bestehen .EineKinder¬

gärtnerin mit einemSchnupfenkannwohlkeinenDienstmachen ,dafürwird
sieabersehrleicht ,wennsienurFussschmerzenhat ,zudenKindern
gehenkönnen .Wirverlangenvonden MännernundFrauen ,die in derWohl¬
fahrtsgruppemitarbeitendie gesetzlich festgelegte Arbeitszeit undich
kann mit der grössten Befriedigung feststellen ,dass in dieser schweren

Zeit jedereinzelneseinePflichttut .DiesesehrendeZeugniskannich
mitGenugtuungausstellen.DiesozialeAkademiewollenwirbessermachen
undhabendaherdie erste Klasseaufgelassen.

UndnunkommeichzuSanPelagie .DeritalienischeStaathaterklärt,
denDirektorsetzeerein ,erbestimmedieVerpflegskostenunddasDe-¬
fizit müssenwirbezahlen.Dasist eineAufstellungvonRechten,dieich
nichtannehmenkann.DeshalbsindwirnochimmermitdenVerhandlungen
inSchwierigkeiten.BisherhatdieitalienischeRegierungkeineNach¬
giebigkeitgezeigtundbeidemgegenwärtigenRegimeistnichtvielzu
hoffen.SanPelagioistMalariaverseucht.HätteichdasselbeimMo¬
nateMaigesagt,dannhättemansofortfestgestellt,dassesinSan
PelagiokeineMalariagibt.Abersiebestehtdortundichkannesnicht
verantworten,Kinder,diemeinemSchutzeanvertrautwerdenzurAushei-¬
lungihrerTuberkulosehinunterzuschickenundsiegleichzeitigder
GefahrderErkrankunganMalariaauszusetzen.Deshalbhabeichverfügt
dassvonMitteJunibisMitteSeptemberkeinKindhinkommt.Deritalie-¬
nischeStaatgeht-darandieseMalariagegendzuassanierenundwirdvon
unseinenBeitragverlangen,wasgewissnurrechtist .Abersolangedie
Rechtsverhältnissenichtgeklärtsind ,wirdeineRegelungdieserAssanie-¬
rungsfragenichterfolgenkönnen.

ZumSchlussewillichversichern,dasssichereineReihevon
Wünschenauchbeiunsvorhandenist ,weildiegesamteFürsorgenoch
immerweiterausgestaltetwerdenmuss.WirsindnochweitentferntvoneinergenügendenFürsorgeseienSieaberversichert,dasswir
unsereganzeKraftdieserwichtigenFragewidmenwerden.Ichbitte
siedeshalbumdieZustimmungzudiesemwichtigenTeildesBudgetz.
LebhafteZustimmungbeiderMehrheitg

DieVorsitzendeGemeinderätinBockteilt mit ,dassdieFortsetzung
derBudgetdebattemorgenSamstagnachmittagsvierUhrstattfindenwerde.

VizebürgermeisterEmmerlingbringtdanndemGemeinderatedenBe-¬
richt derStrassenbahndirektionüberdenZusammenstossaufderStadtbahn
zurBennunis,denwirbereitsgemeldethaben.

St. R.Kunschak:Darüberwerdenwirnochreden.
SchlussderSitzunghalbelf Uhrnachts.
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